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Vorrede
zur zweiten Ausgabe .'

von mir im Jahre 1802 herausge¬
gebenen / und zum Leitfaden für akadami -

fche Vorlesungen bestimmten Grundsätze
der allgemeinen Logik , erscheinen in
der gegenwärtigen Ausgabe nach einer
neuen Ausarbeitung in sehr veränderter

Gestalt , wozu die Absicht , diese Grund¬

sätze noch deutlicher , einfacher , vollstän¬
diger und vorzüglich der Idee , welche der

Logrk zum Grunde liegt , genauer ent¬

sprechend darzustcllcn , die Veranlassung
gegeben hat .

Wie viel von dieser Ahsicht erreicht
worden sey , darüber kommt das Nrthcil
Andern zu . < Da aber jede ausführliche
und kürzere Darstellung einer Wissenschaft
hauptsächlich nach -der richtigen Idee da-



von geprüft seyn will , und vielleicht in der
gegenwärtigen Ausgabe einiges vermißt
werden dürfte , was einer langen Gewohn¬
heit gemäß in die Logik gehört , und wo¬
von auch in der ersten Ausgabe mit unter
die Rede war ; so möge ein erläuternder
Zusatz zu dem , was im Werke selbst über
den eigenthümlichen Zweck dieser Wissen¬
schaft und über ihren wahren Umfang ge¬
sagt worden ist , hier noch einen Platz
finden .

Die Logik hat mit mehreren andern
Wissenschaften das Schicksal gemein ge¬
habt , daß sie bald durch fremdartige Zu¬
sätze , bald wieder Durch Auslassung wesent¬
licher Theile entstellt , und von ihrer eigen¬
thümlichen Bestimmung abweichend gemacht
worden ist .

Vey dem Plato kommt zuerst ein
deutlicher Begriff von der Wissenschaft
vor , welche in der Folge den Namen dev
Logik erhalten , und auf die intellektuelle
Kultur des Abendlandes , oder auf die
Ausbildung alles Wissens in demselben ,
ununterbrochen den größten Einfluß ge¬
habt hat . Jener Philosoph dachte sich
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über unter derselben eine Unterweisung
übet die Regeln , nach welchen theils
Satze durch Schlüsse bewahrheitet , theils
mannichfaltige Erkenntnisse verkettet und
in ein wissenschaftliches Ganzes verbun¬
den werden müssen. Sie wurde von

ihm Dralektik genannt , und für denjeni¬
gen Theil der Philosophie erklärt , wel¬
chem , weil darin von der Wahrheit der

Erkenntnisse , und den Mitteln , dieser
theilhaftig zu werden , gehandelt wird , die

theoretische und praktische Philosophie un¬

tergeordnet sind. Dieselbe sollte nach ihm
den bloßen Abriß einer Vollkommenheit
in unfern Erkenntnissen enthalten , wel¬
chen die letzter» realisirt darstellen , daher
er auch manchmahl wieder die ganze auf
Vernunft - Prinzipien sich stützende Philo¬
sophie Dialektik nennt .

Hätte es diesem Philosophen gefallen ,
die in seinen Werken zerstreut liegenden
Resultate der Nachforschungen , welche von
ihm über die Gesetze des Denkens , und
über die Bedingungen der Erzeugung des
Wissenschaftlichen in den Erkenntnissen an -

zestellt worden waren , in ein besonderes
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Ganzes zu vereinigen ; so würde dessen be¬

rühmter Schüler . nicht den - Ruhm , Ersin -

^dcr der Logik zu seyn , davon getragen Ha¬
chen . Denn - auf ein Mehrcres , als dasje¬
nige / -was jener von der Natur und den

Regeln der .Vereinigung mcmnichfaltigcr
Erkenntnisse in ein wohlgeordnetes und auf
Gewißheit Ansprüche machendes Ganzes
schon wußte , genauer entwickelt und nn

Zusammenhänge dargestellt zu haben , kann

Aristotele .S. nicht Ansprüche machen . Und
weil dieser nur aufführte , wozu jener be¬
reits den >Riß entworfen und den Grund

gelegt hatte , so kam es auch , daß er sich
in der Vorstellung des Inhalts und Um¬

fangs der Logik nicht von seinem Lehrer
' entfernte , wie dre Topik (wozu das Werk
über die Trugschlüsse der Sophisten nur ei¬
nen den Zeltbedürfnissen angemessenen Zu¬
satz ausgemacht zu haben scheint) , vorzüg¬
lich aber die beyden Theile der Analytik
beweisen . Man würde sich nahmlich kn
dem systematischen Geiste des ' Aristote¬
les versündigen, - wenn man annehmen
wollte , daß die dem Inhalte nach von ein¬
ander so . sehr abweichenden Abhandlungen ,



welche späterhin von den .Ausfegern seiner
Schriften unter den Titel des Organotls
gebracht wurden , von chm selbst auch .als

Darstellungen der Theile eines und dessel¬
ben wissenschaftlichen Ganzen abgefastt
worden seyen . . ,

Durch die Stoa ward 'aber die .vom

Plato lediglich aus dem . Intercsse an dk -

Wissenschaftlichkeit der Erkenntnisse ent¬
worfene Idee der Logik ' mit Zusätzen ver¬
schiedener Art versehen .' Jene machte
nähmlich aus derselben den . Mittelpunkt ih¬
res Streites mit den Skeptikern und An¬
hängern der neuen Akademie ) und scheint
darin weit mehr mit der Zergliederung des

Inhalts d̂er verschiedenen menschlichen Er¬
kenntnisse , mit der Verteidigung der Rea¬
lität aller Arten derselben , mit der Anga¬
be der Verschiedenheitendes Bcyfaks ulrd
endlich mit der Anfsuchnng eines untrüg¬
lichen Kennzeichens des Wahren beschäftigt
gewesen zu seyn , als wie mit der Darstel¬
lung der Beziehung der Gesetze der logi¬
schen Einheit auf die verschiedenen Akte
des Verstandes .
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Was aus der Logik unter den Händen

der Scholastiker geworden sey , und als sie

dem Kirchensystcme frdhnen mußte , ist be¬

kannt genug . Den wörtlichen Lobsprüchen

nach , die jene ihr ertheilten , war solche

freilich die Wissenschaft aller Wissenschaf¬
ten , und die edelste der Künste . Denn

dieselbe lehrte ja Schlüsse in allen nur mög¬

lichen Formen zusammendrehen , und die

Allgenugsamkeit richtiger syllogistischer For¬

men zum Beweisen und Bewahrheiten war

das Prinzip der Scholastik . Aber die scho¬

lastische Logik stand der That nach in einem

feindlichen Verhältnisse zu jedem achten

Wissen , so wie zu aller wissenschaftlichen

Kunst ; und anstatt den Verstand mit der

in ihm liegenden Gesetzgebung bekannt zu

machen , band sie diesen oftmahls an einen

bloßen Gedächtniskram , der alles selbst-

thätige Denken erstickt. Es ist jedoch auf¬

fallend genug , daß das Prinzip der Scho¬
lastik , welches sich in ihrer Logik am deut¬

lichsten ausspncht , gerade in dieser Wissen¬

schaft noch herrschend geblieben ist , nach¬
dem bereis viele andere Wissenschaften dem

Einflüsse von jenem langst entzogen worden
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waren , und daß manches Bruchstück der

grüblerischen Weisheit der Scholastiker
bis auf den heutigen Tag in der Logik

noch bey vielen in Ansehen steht . Mei¬

ne Absicht ' war es , hkevon in die ge^

genwärtige Ausgabe nichts aufzunehmen ,
und besonders die Syllochstik so viel ,
wie möglich , zu vereinfachen . Vielleicht
ist aber doch davon aus Furcht , ja nicht
in den Verdacht zu kommen , als kenne
man sich in dem weittatWen , und von

den Scholastikern bis ans die kleinsten

Winkel so genau ausgebauten Gebäude

der Syllogistik nicht zurechte finden , noch

einiges übrig geblieben . Und ich Halle es

aus Gründen , die in der Natur der

Sache liegen , für möglich , die Funkzion
des ' Schließens , mit allen daran in der

Wirklichkeit verkommenden Verschiedenhei¬
ten , der Deutlichkeit unbeschadet , noch

einfacher darzusteklcn , als in dem gegen¬

wärtigen Werke geschehen ist.



Nachdem Baco und mrdere die Hin¬
sicht hervorgcbracht halten , daß mit der
bloßen Syllogistik bey der Aufsuchung , ei¬
nes reellen Wissens nichts ausgerichtet
werden könne ; so bemühte man sich , der
Logik durch mancherley Zusatze mehr Be ^
Ziehung auf jenes Wissen , und auf die

Ausbildung des Verstandes zu verschaffen .
Hiehcr gehören von Seiten der Carte -
sianer die Untersuchungen über die Ein¬
schränkungen unsers ErkenntilißvermögenS ,
desgleichen über die verschiedenen Quel¬
len der Irrthümcr ; von Seiten , der Locki -

schen Schule aber , die Nachforschungen
über den Ursprung der abstrakten Begriffe
aus den Stoffen der mnern und äußern
Wahrnehmungen , desgleichen die psycho¬
logischen Lehren über die mehreren Zwei¬
ge des menschlichen Erkenntnißvermdgens
und über deren wechselseitigen Einfluß auf
einander , welche zum wenigsten als Vor¬
bereitung auf den Vortrag der eigentli¬
chen logischen Grundsätze , diesem voraus
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geschickt wurden. Und unstreitig ward
durch jene Zusätze für die Selbsterkennt¬
nis und '

richtige Anwendung des Ver¬
standes mehr Nutzen gestiftet, als durch
manches in der scholastischen Logik höchst
wichtige Hauptstück, z . B . von der Ver¬
schiedenheit der vier syllogistischen Figu¬
ren und deren mancherley Spielarten .

Es ist jedoch gar nicht nöttn'
g , die

Logik durch Einmischung fremder Dinge
erst nützlich und anziehend zu machen .
Sie ist dann am fruchtbarsten und für
den wissenschaftlichen Kopf am interessan¬
testen, wenn sie als reine Ausführung der
ihr zum Grunde liegenden Idee , welche
dem Plato, , als er den Begriff der
Dialektik aufstellte , und dem Aristote¬
les bey der - Abfassung der Analytik vor¬
schwebte , auch neuerlich von mehreren
richtig aufgefaßt worden ist , dargestellt
wird. Nach dieser Idee soll nahmlich in
der Logik diejenige Einheit , auf welche



unser Verstand bcy allem Denken ferner

Natur nach gerechtet ist , und die in hei ;

Begriffen , Urtheilen , Schlüssen Uj) d Sy ,

steinen zwar dem Weseir nach irnnM , die¬

selbe bleibt , aber darin von einem klei¬

nern Umfange zum grdßern sich ausdehnt ,

deutlich gemacht , und gezeigt werden , wie

diese Einheit mit den Gesetzen , tyMinter .
alles denkende Bcwußtseyn steht , zusam¬

menhange , und denselben entsprechend

hcrvorgcbracht werden könne . Wes him

gegen , was hierauf keine Beziehung hat ,

so nützlich es auch sonst in mancherlei ).

Absicht sepn möge , ist für die Logis et¬

was Fremdartiges ,

Weil nun diejenige Einheit , welche

das Objekt der logischen Lehren ist , erst

dann ihre Vollendyng erhalt , wenn sie

zu einem wissenschaftlichen Ganzen ausge¬

dehnt worden iss , und dessen , Glieder

sämmtlich umfaßt ; — denn welcher den¬

kende Kopf wird wohl durch einzelne Be - »



griffe , Urtheile oder Schlüsse befriedigt ?
— so

' macht die Angabe der Erfodernisse
' und - Methoden der Wissenschaften das

Hanprziel der Logik aus , wozu alles übri¬

ge eigentlich bloße , jedoch unentbehrliche
Vorbereitung ist . Durch diese Angabe
idi' rd sie aber auch' sine wahre Instrumen¬
ts - Eiffeuschaft , womit die akademische
Jugend zugleich eine sichere . Anleitung er¬
halt , dasjenige Gebiets ) der Erkenntnis ; ,
deffr sie sich besonders gewidmet hat , mit

philosophischem Geiste zu umfassen , alles

ihr Lernen uüd Denken den Grundgesetzen
der Wissenschaften gemäß eiuzurichten , da¬

durch aber eines Wissens , so wie auch der

richtigen Anwendung davon sich zu be¬

mächtigen . Man wird also hoffentlich
'

dem Kompendium nicht daraus einen Ta¬
del bereiten , daß diejenigen Untersuchun¬

gen , welche ich darin , weil sie das Wiss

, senschaftliche im Denken ganz
' eigentlich

betreffen , unter den Titel der Wissen -

schaftslehre gebracht habe (mit welchem
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Titel jedoch auch die ganze Logik versehen
werden könnte ) , ausführlicher sind, , als
sie gewöhnlich in den logischen Lehrbüchern
unter dem Nahmen der allgemeinen Me¬

thodenlehre aufgestellt werden . Damit
aber , was über das Schaffen des Wissens
nach den logischen Gesetzen angeführt wor «
den ist , nicht mißverstanden würde , so
mußte zugleich von denjenigen Erfoder -

nissen zu einer Wissenschaft , dw nicht von
der Starke des Selbstbewußtseyns der Ge¬

setze unsere logischen Verstandes abhan¬
gen , zum wenigsten im Allgemeinen gere¬
det werden , lleberhaupt erweiset man der

Logik einen wahren Dienst , wenn in der ?
selbcn bestimmt gezeigt wird , in wie fern
die Aufbauung eines Systems der Er¬
kenntnisse von den Regeln jener und de¬
ren richtiger Anwendung abhängig sey ,
wie viel dabey hingegen das Talent zu
leisten habe . ' Denn alsdann wird man
deutlich inne , daß die Systeme ihre in
den Augen der Kenner so großen Vor -
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züge vor den '
bloß fragmentarischen En ^

sichten hauptsächlich der Verbindung deS

Stoffes derselben nach den logischen Vor¬

schriften verdanken . - -

Der Prüfung und Widerlegung der¬

jenigen Darstellungen der logischen Leh¬

ren , welche von der weinigen abweichend

sind , habe ich mich , ein Paar wichtige

Falle ausgenommen , mit Fleiß enthalten ,

und es dabcy bewenden lassen-, diese mrt

deutlichen und zureichenden Gründen zu

unterstützen . Daher ist auch das Meiste

von dem , was in der ersten Ausgabe mit

zu viel Ausführlichkeit gegen manche In¬

dividualität der Logik der Kantischen

Schule angeführt worden war , weggeblie¬
ben > und zwar um so mehr , da diese

Individualität seitdem noch von Vielen

gründlich beleuchtet worden ist *) . Daß

Kant selbst hatte von dem Wesen -der Eiyheit ,
die den Mittelpunkt aller logischen Untersuchun¬
gen ausinack ' t, das deutlichste Bewußtscyn .

' Aber

seine in der Vernnnstlritik beyläufig Vorkommen-
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hingegen , was mehrere Lehren der Logik
durch die kürzer «, oder ausführlichem Er¬

örterungen derselben , welche seit der er¬
sten Ausgabe dieses Kompendiums hcraus -

gekommen . sind , an Bestimmtheit und Nich¬
tigkeit gewMpen haben , bey der gegen¬
wärtigen . .von . mir benutzt worden sey ,
wird diese seihst bezeugen , .

Helmstädt , den 9 Febrllar ryro .

den Erörterungen der verschiedenen Arten jener
Einheit sind dadurch oftmahlö von der Vfghrhejt .
sehr abweichend geworden , daß er in den Funk -
zionen des Verstandes beym Urtheilen und Schlie¬
ßen die Stoffe zu den Stammbogriffen des rei¬
nen Verstandes , und zu den transscendentalen
Ideen der Vernunft finden will . Hätte es ihm
gefallen , jene Funkzionen ganz rein von diesen
Rebech'. bsichten vollständig darzustellen (denn -was
als - besten Logik herausgegeben worden ist, wür¬
de dieser systematische Kopf , als er noch nicht
durch °das

'
Ältcr geschwächt war , gewiß Beden¬

ken getragen haben , in der gegenwärtigen Ge¬
stalt dem Publikum mitzutheilcn ) , wir würden
eine Logik von klassischemWerthe erhalten haben .
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